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àt'àopkium.
über den erleuchten Gedanken:

Brevier und Weinkrug sind ja nicht die einzige Bestimun«
des Menschen, puncìum

Ein Kritiker zu seyn, oder vielmehr ein Tabler, ist gar
keine Kunst, auch die kleinsten Geister können dieses. Wie
weit gieng nicht Neid / und Misgunst oder Ehrsucht in
dem AsiniuS Pollio, wie uns Quintilian erzählet Er stellte
dem Cicero tausend Dinge aus; er beschimpfte die Comen-
taricn des Cäsars: er sagt der Schreibart des Livius Hohn:
Homer und Virgil mußten die große Unbilden leyden : so

ergieng es denen großen Männern Latiens : was Wunder,
wen» ein neuer Scribler sich auch an die Landgeistlichen
waget! Eben da ich wider Gewohnheit beym Weinkrug saß,
bringtc man mir das sonst so edle und geschätzte Wochenblatt

sub No: 4?. und als ich es mit Sehnsucht durchlas,
dachte ick), auf obigen Machtspruche passe folgende Fabel:
Der große Löw in einem dichten Wald berief einstens alle

Thiere zukamen vor sein Gerichte: sie befolgten diesen hohen
Befehl und erschienen mit aller Ehrfurcht: der Löw steht

von seinem Throne ganz erbittert auf, und brüllte recht
fürchterlich : ihr Thiere, sprach er kommt und höret an
meine Lehre; ein jedes aus euch ist mein Unterthan und
soll künftighin meine Sittenlehre befolgen : der Bock mekere

nicht mehr das Schaaf soll nicht blöcken ; die Katz soll
nicht mehr maucn, und der Hund nicht mehr bellen ; der

Wolf soll nicht mehr heulen ; der Fuchs nicht belfern ; der

Elephant nicht schnurren ; der Bär nicht brummen ; der

Hirsch soll nicht mehr schreyen ; Das Pferd nicht wiehern:
das Tieger nicht ranzen, das Schwein nicht grunzen u.s. w.
sonst schwör ich hoch und theuer: Ein jedes soll seyn der
Raub meiner erzürnten Majestät. Endlich langt auch der

Esel mit langsamen Schritten an und schrie : Iha! Iha!
punâum z >. Der Löw sprach also gleich : welch schändlich

Geschrey Steh still, auch du sollst ändern deine Sprache,
deine Gewohnheit, und deine Sitten. Der Esel staunte



hschsprcchenden Löwm an und lehnte sich an eine»

^aum hin, und sprach: Herr König Löw : Was trohet
wr uns mit Ach und Weh Was wollet ihr uns lehren?
sobald ihr nicht mehr werdet brüllen, und so eure eignen
»ehler verbesseren, so steht cS euch sehr übel an, uns zu
^deln, und Vorwürfe zu machen die euch selbst eigen sind.
Der Löwe mit einem schreckenvollen Blicke gicng in sein Höhle
àîicke, und klagte sehr: daß ihm der Esel so derb die
Wahrheit sagte.

Anwendn» g.

Ist der MomuS noch ein so großer Man»,
Was gehen ihn doch andere an?
Das er sie schmähet,
Und stey an ihre Sitten gehet?
Wie Wenn ein anderer dich so plagte?
Denk t was der Esel dem Löwen sagte.

^lonlìllès meliur. Loecilianc, cioini. pu»âum!

Ich will hier keine Anmerkungen machen, den die Sache
wucht ja für sich selbst. Ich yabe alle Hochachtung für
" Landgeisilichen, aber wenn sich nur Einer unter Ihnen
men Cicero, einen Cäsar oder Virgil nennen darf,

i,n^ ich gern AsintuS Pollis, oder Asinus in Jolio
m.Quarto seyn und sollte Ihrem Stande nach
,.."6 ?g dieser Fabel der Wemkrug eben so wesentlich
blâ ' "îs dem Bock das Meckern, und dem Wolf

° dann haben Pllrof und Sailer die Pa,
loraltheologie umsonst geschrieben, diese verdienstvollen
-vmner wurden vielleicht besser gethan haben, wenn sie eine

Theorie über das Wunderwerk zu Cana in Kalli-
v. h^usgege>e:i haiwn Indessen danke ich dem Hrn.

msinder un^ oersichre ihn feine Sylbe mehr über
u?» Lleblingsstoff verlauten zu lassen wenn er die

si,. > ìà'il will mir nur zween oder drey Beyträge
ltzige Jahr zu versprechen. Nun beliebe er

^ ch zu bemerken, daß ich dies Wenige auch wider
'ein Gewohnheit beym Weinkrug niedergeschrieben habe,

» ,ch pachte: Lieber Kilian I Warst doch zu Hause
'"»sieben, punctum.
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